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Die Innenhöfe

Um zum Bergfried der Burg von Monreale zu gelangen, mussten nacheinander ein Tor 

und ein Fallgitter in der Südwestecke des Bauwerks passiert werden (Abb. 1).  

 

Abb. 1 – Der Eingang, gesehen vom Inneren des Bergfrieds (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Von hier gelangte man über Stufen zu einem ersten Raum, der in der Antike vielleicht mit 

einem Schutzdach überdacht war, ausgestattet mit einem L-förmigen Sitz aus Mauerwerk 

an den Wände sowie einem Bodenbelag aus ineinander gesteckten viereckigen Trachit-

platten (Abb. 2). Unter der Ebene des Bodens wurde eine große rechteckige Zisterne aus-

gegraben, unterteilt in zwei Teile. Im Einbruchmaterial, das während der archäologischen 

Grabungsarbeiten entfernt wurde, wurden behauene Blöcke von Türpfosten und Bögen 

gefunden, die zu den Öffnungen zwischen dem Innenhof und dem Korridor gehörten1.  

                                                           
1 UCCHEDDU 2004, S. 198-199. 

◼ 



 
 

 
3 

Alle Räume des Bergfrieds öffneten sich zum Innenhof hin, unterteilt durch verschiedene 

Trennwände, die dem ansteigenden Geländeverlauf folgten (Abb. 2)2. Nach dem Zugang 

zum Bergfried kommt zu einem ebenfalls gepflasterten ersten Innenhof, in dem noch 

eine kleine Bank an der Südmauer des Raums kappa zu sehen ist. Außerdem sind ein Ka-

nal, der das Wasser in die Zisterne im Zugangsraum förderte, sowie ein damit verbunde-

ner Brunnen sichtbar. 

 

Abb. 2 – Die Innenhöfe des Bergfrieds (Überarbeitung von M. G. Arru, Foto von Unicity S.p.A.). 

Eine Treppe aus Zementkonglomerat führte zu einem zweiten Innenhof, wo sich die Öff-

nung einer weiteren rechteckigen abgedichteten Zisterne mit Tonnengewölbe befindet. 

Eine weitere so genannte „Flaschenzisterne“ befindet sich im Mauerwerk, das die Räume 

kappa und iota voneinander trennt (Abb. 3). Dieses Wasserreservoir wurde mit Regen-

wasser gefüllt, das mit einer Reihe von Tonröhren in der Mauer aufgefangen wurde3. 

                                                           
2 SPANU 2003, S. 60. 

3 STASOLLA 2010, S. 53. 
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Abb. 3 – Planimetrie des Bergfrieds (Überarbeitung von M. G. Arru, aus: Spanu 2003, S. 58). 

Zum dritten Innenhof gelangte man über eine steile, in den Fels gehauene Rampe. Hier 

befindet ein unterirdischer Raum mit viereckiger Öffnung und flaschenförmigem Innen-

raum, der als Lager interpretiert wird, ausgestattet mit einem Verschlusssystem aus Holz, 

so dass sich die Abdeckung auf Ebene der Gehfläche des Innenhofes befand (Abb. 3)4.  

  

                                                           
4 Ibidem, S. 47. 
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